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Projektbeschreibung: 
Die SchülerInnen führen selbstständig Zeitzeugeninterviews zu den Epochenthemen „Na-
tionalsozialismus“ und „Deutschland seit 1945“. Die Interviews werden dokumentiert und 
öffentlich präsentiert – z.B. in Form einer Zeitung, einer Ausstellung oder einer Website. 

Forschungsbereiche (zB. Selbstbeurteilung, Arbeitsformen, Methoden, Feed- back, Be-
dingungen (Stundenplan, LehrerInnen-Kombinationen, Räume): Die Methode des Zeit-
zeugeninterviews wird im Unterricht erarbeitet. Zur Verfügung stehen zwei Geschichts-
epochen und eine Politikepoche. 

Zeitliche und lokale Rahmenbedingungen: 
Die Summe der zur Verfügung stehenden Fachstunden (9 Wochen mit 4 Wochenstunden) 
waren umfangreich und für die Durchführung des Projektes grundsätzlich ausreichend. 
Der Marktplatztermin konnte in die späten Nachmittagsstunden nach offiziellem Schul-
schluss gelegt werden, so dass es keine terminliche Kollision mit dem regulären Unter-
richt gab. Der spätnachmittägliche Termin musste aber gut geplant werden, da auch an 
der Waldorfschule Bergstedt viele andere Nachmittags- oder Abendveranstaltungen 
stattfinden. 

Die großen Flure der Schule boten als Bildungsmarktplatz eine hervorragende Lokalität. 
Die freie SchülerInnenarbeitsform verlangt eigentlich „Rückzugsgebiete“ für SchülerIn-
nen. Außer dem Klassenraum stand den SchülerInnen aber nur ein SchülerInnenarbeits-
raum, der zudem von allen Oberstufenklassen frequentiert wurde und oft überbelegt 
war, zur Verfügung. Hier wären eine gut ausgestattete SchülerInnenbibliothek und meh-
rere SchülerInnenarbeitsräume oder -inseln mit der Möglichkeit zur Nutzung digitaler 
Informationen sehr wünschenswert. 

Ergebnisse 
In allen von mir während des Projektes durchgeführten Gesprächen mit den SchülerIn-
nen betonten die meisten, dass sie mit Spannung und großem Interesse auf das Projekt 
zugehen. Neben dem Interesse wurde aber auch betont, dass man nicht so recht wüsste 
wie man denn nun starten solle. Die zustande gekommenen Gespräche ergaben sich 
zufällig, da einige SchülerInnen in der Schule während meiner offiziellen Anwesenheits-
stunden (den stundenplangemäßen Biologiestunden) arbeiteten. KeineR der SchülerIn-
nen bat mich um ein Gespräch und niemand forderte Hilfestellung ein. Gut zwei Drittel 
der SchülerInnen arbeitete nicht in der Schule, so ergaben sich hier auch keine zufälligen 
Gespräche. 

Die schriftlich begründeten Themenwahlen waren bei allen SchülerInnen von Worten wie 
- spannend, hohes Interesse, Neugierde, gesellschaftliche Bedeutung, wichtig, hat mit 
mir etwas zu tun oder ist zurzeit von großer familiärer Bedeutung – geprägt. Von drei 
SchülerInnengruppen musste ich die schriftliche Themenwahl einfordern. Im Gespräch 
wurde dann deutlich, dass sie mehr Hilfe und Anregung benötigten und mit der völlig 
freien Themenwahl verunsichert waren. Letztlich haben außer einem alle SchülerInnen 
dann ihr Thema erfasst und auch begründet. EinE SchülerIn entschied sich erst kurz vor 
den Präsentationen in seiner Themenwahl um. Seine Begründung war nicht hinreichend 
gefundenes Informationsmaterial zum ersten Thema. 

Die Portfolios der SchülerInnen waren qualitativ und quantitativ sehr unterschiedlich. Nur 
bei wenigen SchülerInnen ließ sich der Ansatz einer ganz selbständigen Arbeit erkennen. 
Im Wesentlichen stellten die Arbeiten bei mehr als 70% der SchülerInnen eine Art Zu-
sammenschrift der Quelleninhalte dar. Die äußere Form war bei allen SchülerInnen sehr 
gelungen und Abgabetermine wurden vollständig eingehalten. 



 

© Akademie für Entwicklungsbegleitung  3 

In den Selbstreflexionen wurde die freie Unterrichtsform von allen 24 SchülerInnen po-
sitiv bewertet. Sie betonen alle, dass ihr Thema jeweils sehr interessant gewesen sei, 
die Bearbeitung effektiv gewesen sei und, dass sie eine Relevanz des Themas für sie 
selbst außerhalb der Schule sahen. Kritisch wurde das eigene Zeitmanagement gesehen. 
Sehr viele SchülerInnen hatten den Zeitbedarf unterschätzt und gerieten so in Zeitdruck. 
Die Arbeitsprotokolle wiesen überwiegend mehr Bearbeitungsstunden auf als nach Stun-
denplan zu leisten waren. 

16 SchülerInnen sind auf die Methode der freien SchülerInnenarbeitsform eingegangen 
und haben sie als eine tragfähige und für sie geeignete Lernform beschrieben. 8 Schüle-
rInnen machten keine Aussage dazu. Zusammenfassend beschrieben die SchülerInnen 
mit unterschiedlicher Schwerpunktsetzung und unterschiedlicher Ausführlichkeit die 
Probleme, die sich während des gesamten Projektes mit der sozialen Organisation, der 
Materialbeschaffung, der zur Verfügung stehenden Zeit oder der Tiefe, dem Umfang des 
Themas oder der Sache an sich ergaben. 

„…nach anfänglichen Schwierigkeiten, wie ich mein Thema gliedern und nieder-
schreiben solle…“ 

„…Nachdem ich das Buch gelesen hatte war ich im Zweifel ob die Aussagen mit 
der Realität übereinstimmen…“ 

„...die Zusammenarbeit hat gut funktioniert, auch wenn es manchmal schwierig 
war Privates und Arbeit zu trennen…“ 

die Lösung der beschriebenen Probleme. 

„...Doch dann habe ich mehr beobachtet…ich versuchte mehr und mehr mir das 
Verhalten der Menschen in meiner Umgebung mit den Aussagen des Buches zu 
vergleichen…“ 

„...nachdem ich mein Wissen erst einmal aufgeschrieben hatte, fiel es mir auch 
wieder wesentlich leichter mit der Arbeit fortzufahren…“ durch das Projekt er-
worbene Erkenntnisse. 

„…Abschließend möchte ich erwähnen, dass mich dieses Projekt dazu verleitet 
hat, die Menschen um mich herum mit anderen Augen zu betrachten…“ 

„...Wenn ich jetzt, da ich mit meiner Arbeit fertig bin, meinen Arbeitsprozess 
anschaue, ist für mich deutlich, dass ich das nächste Mal früher anfangen 
sollte…. Ich bin dankbar dafür, solche Konflikte, wie die der Samenspenderkin-
der, nicht haben zu müssen…“ 

„…Was mich geschockt hat, war mein Erkennen, wie intolerant unsere Gesell-
schaft noch immer Menschen mit Behinderung gegenüber ist…“ 

„…Im Laufe der Ergebnisse meiner Arbeit wurde mir immer mehr deutlich, wie 
weit und wie extrem unsere Umwelt und unsere Eltern und unsere kindlichen 
Erfahrungen uns in unserem späteren Sein prägt…“ 

eine kritische Betrachtung des gesamten Projektes und der eigenen Arbeits-
weise. 

„…Die Arbeit fand ich zeitweise mühsam, weil ich durch das selbständige Arbei-
ten nicht alles auf Anhieb verstanden habe…. 

eine eigene Arbeitsbewertung. 

„…Ich habe mich gut auf das Thema konzentrieren können…“ 

„…Ich bin mit meiner Arbeit zufrieden…“ 
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„…Meinen geplanten Zeitplan habe ich zwar nicht eingehalten, aber ich bin trotz-
dem zufrieden mit meiner Arbeit…“ 

Der Bildungsmarktplatz wurde von allen SchülerInnen sehr ernsthaft und fleißig vorbe-
reitet und durchgeführt. Die Besucherzahlen (Einladungen waren an Eltern und KollegIn-
nen ergangen) waren zwar nicht ganz so zahlreich wie erhofft, aber insgesamt gab es 
ein sehr positives Feedback. 

Die Fachkompetenz der SchülerInnen ließ sich sehr gut wahrnehmen. Entweder konnte 
ich dies im Gespräch bestens erkennen, oder ich hörte einfach bei einem Gespräch, dass 
mit MitschülerInnen oder anderen KollegInnen geführt wurde zu. Die „Standinhaber“ 
zeigten bei keinem dieser Fachgespräche eine „Prüfungsanspannung“, wie sie bei Prü-
fungsgesprächen, Referaten u.ä. zu bemerken ist. In vielen Fällen war eine große fach-
liche Sicherheit und Souveränität zu registrieren. Zudem waren alle sehr bestrebt, ihr 
Fachwissen 

darzulegen. Alle SchülerInnen bewiesen mit ihrer Fachkompetenz, dass sie ihr Thema 
bestens kognitiv und emotional erfasst hatten. Bemerkenswert waren dabei besonders 
SchülerInnen, die im regulären Unterricht kaum Beteiligung zeigten. Ihr individueller 
Lernzuwachs war im Vergleich sichtbar stärker. Aber auch bei den „leistungsstarken“ 
SchülerInnen ließ sich eine wesentlich tiefer gehende und breiter fundierte Fachkompe-
tenz im Vergleich zu den Themen des regulären Unterrichts erkennen. 

Die Standattraktivität war bei fast allen SchülerInnen hoch. Lediglich zwei Stände waren 
etwas „lieblos“ und inhaltlich sehr spartanisch gestaltet, sie wirkten daher nicht ganz so 
einladend. 

Die soziale Kompetenz konnte ich ebenfalls bestens beobachten. In vielen Fällen hielt ich 
mich als Beobachter im Hintergrund, so dass ich nicht von einer dem notengebenden 
LehrerIn geschuldeten Freundlichkeit ausgehen musste. Die Marktplatzatmosphäre ent-
sprach der Stimmung, die man bei einem materiellen Markt wahrnehmen kann. Stim-
mengewirr, viele optische Eindrücke, umherwandernde Menschen und eine gewisse hek-
tische Betriebsamkeit waren spürbar. Fokussierte man auf einzelne Stände, konnte man 
in all der Fülle sehr vertiefende und auch anrührende Gespräche bemerken. Die im klas-
sischen Unterricht stets spürbare Trennung oder Polbildung zwischen LehrerIn und Schü-
lerIn zerfloss hier und war für mich nicht mehr zu bemerken. Alle SchülerInnen waren 
unabhängig von ihren „Kunden“ nicht nur sehr freundlich und offen, sie waren mit wahr-
nehmbarer Freude am Werk - sie bewiesen insgesamt eine hohe soziale Kompetenz. 

Allen SchülerInnen konnten auch im staatlichen Notensystem für die Leistungen auf dem 
Bildungsmarktplatz insgesamt gute und sehr gute Ergebnisse attestiert werden. Beson-
ders diejenigen SchülerInnen, die in der laufenden klassischen Semesterarbeit der Pro-
filstufe aufgrund wenig mündlicher Aktivität meist nur ausreichende Leistungen erbrach-
ten, konnten erhebliche Verbesserungen vorweisen. 

Nur eine SchülerIn wünschte während des Projektes zusätzliche Arbeit an den Abiturthe-
men. Sie erhielt regelmäßig Aufgaben, die sie schriftlich bearbeitete. Ich korrigierte diese 
Arbeiten durch umfangreiche erläuternde Kommentare. Die Kommunikation erfolgte da-
bei via e-mail. Auswertungen und Schlussfolgerungen: 

Die Ergebnisse dieses Projektes bestätigen, dass ein komplexes, kognitives und emotio-
nales Lernfeld mit Methoden des selbstverantwortlichen Lernens erobert wird, die Moti-
vation der SchülerInnen, sich einen Teil dieses Lernfeldes anzueignen, gegenüber dem 
konventionellen Unterricht deutlich steigert. Die eingesetzten Methoden wirkten im Zu-
sammenspiel dabei sehr förderlich. Die kritische Betrachtung des eigenen Zeitmanage-
ments spricht für die Ernsthaftigkeit und damit ebenfalls für einen hohen Motivations-
grad. Besonders deutlich wurde diese Interessenssteigerung aber auf dem 
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Bildungsmarktplatz. Wenn die Themen so intensiv erfasst werden, spiegelt sich dies in 
der wahrnehmbaren Freude wieder, es anderen zu vermitteln. 

Die Selbständigkeit und Selbstverantwortung in der Themenbearbeitung kann gegenüber 
dem konventionellen Profilstufenunterricht für dieses Projekt ebenfalls als erhöht be-
trachtet werden. Die SchülerInnen forderten keine Hilfestellung ein obwohl in den schrift-
lichen Themenwahlen und in ihren Selbstreflexionen Probleme zum Ausdruck kamen. 
Deutliches Indiz für die Selbständigkeit ist aber die selbst gefundene Lösung dieser Prob-
leme. Im konventionellen Unterricht erlebe ich ungleich anderes SchülerInnenverhalten, 
das bei Problemlösung die/den LehrerIn in einer Art Pflichtrolle sieht. Für den Bildungs-
marktplatz galt das Gleiche – keinE SchülerIn forderte meine Hilfe ein. Den Selbstrefle-
xionen waren hier aber auch keine auftretenden Probleme zu entnehmen. Ich werte dies 
als ein bereits instrumentalisiertes selbständiges Handeln, das gewissermaßen selbst-
verständlich ist und keiner weiteren Reflexion bedarf. Möglicherweise haben die Schüle-
rInnen hier durch sehr viel künstlerische Arbeits- und Bühnenerfahrung bereits eine hohe 
Form der selbständigen Lernkultur entwickelt. Gerade dies war mir ja bereits bei der 
Projektplanung aufgefallen und war daher ein Grund diese Klasse zu wählen. 

Die überwiegend sehr differenzierten und selbstkritischen Reflexionen in den Portfolios 
zeigten, dass die SchülerInnen Bewusstsein und Einsicht für ihre selbständige Arbeits-
weise dokumentierten. Beides ist Voraussetzung für Selbstverantwortung. Diese kriti-
sche Auseinandersetzung mit der eigenen Arbeitsweise bedarf sicher der Übung, damit 
auch hier Sicherheit im eigenen Handeln entsteht. 

Das Sicherheitsgefühl für zukünftige Lebenssituationen ist sicher ein schwer fassbares 
oder gar messbares Gefühl. Die Selbstreflexionen der SchülerInnen spiegelten deutlich 
wider, dass sie alle der Meinung waren, sich nicht nur teilweise Unbekanntes erschlossen, 
Probleme gelöst oder akzeptiert zu haben, sondern diese Aufgabe auch bestens bearbei-
tet zu haben. Die von mit zu Recht vergebenen guten Noten mögen zudem eine Bestä-
tigung dessen gegeben haben. Schlussfolgernd kann man demnach vielleicht von einer 
Zunahme an Selbstwertgefühl sprechen. Selbstwertgefühl ist sicher für Selbstvertrauen 
eine wesentliche Grundlage. Der Bezug zu dem Projekt ist hier allerdings differenziert zu 
betrachten. Selbstwertgefühl wird von sehr vielen Faktoren beeinflusst. Eine dauerhafte 
Aufwertung wird ganz sicher nicht durch ein einmaliges Schulprojekt erfolgen können. 

Obwohl die Methode des Portfolios eigentlich nicht Gegenstand meiner Untersuchung 
war, möchte ich eine kritische Auswertung für dieses Projekt vornehmen. Die Ergebnisse 
machen deutlich, dass die Methode noch häufiger und intensiver erübt werden muss. 
Den SchülerInnen war zu wenig deutlich, dass neben der reproduktiven Arbeit an Quel-
lenmaterial unbedingt die eigentliche eigene gedankliche Arbeit erfolgen muss. Die heu-
tige Fülle an Information und die äußerst schnelle Verfügbarkeit lassen ihren Wert schwe-
rer feststellen. Es bedarf unbedingt einer sehr individualisierten Form der „Einverlei-
bung“. Hier setzte ich zu viel voraus. 

Das Alter und der Bewusstseinsgrad der SchülerInnen sind möglicherweise sehr viel 
mehr in der Erwartung an das Ergebnis eines Portfolios zu berücksichtigen als ich das 
bisher tat.  

Schlussbemerkungen 
Das vorgestellte Projekt ist sicher eine Möglichkeit, die Motivation der SchülerInnen, ihre 
Selbständigkeit uns auch ihr Sicherheitsgefühl im Gegensatz zum konventionellen Un-
terricht zu steigern. Unabhängig davon stellen die eingesetzten Methoden eine Möglich-
keit dar, die Lernkultur an einer Waldorfschule trotz großer Lerngruppen zeitgemäß zu 
verändern. 
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Abschließende SchülerInnenzitate 
„…Schade fand ich, dass es die ganze Zeit für mich Druck durch die Präsentation 
gab, da ich mir unsicher war, wie genau das abläuft und wie genau ich alles 
vorbereiten kann. Durch meine Skepsis habe ich mich weder getraut noch hätte 
ich es geschafft das Thema künstlerisch umzusetzen…“ 

„…Alles in allem hat mir die selbständige Arbeit sehr viel Spaß gemacht und die 
Sicht auf den Beruf der Hebamme um einiges erweitert. Vor allem bin ich jedes 
Mal nach einer Arbeit dieser Art überrascht, wie viel man sich in einer so relativ 
kurzen Zeit selber erarbeiten kann, dabei lernt, aber vor allem auch, wie intensiv 
man dieses Wissen dabei in sich aufnimmt…“ 

Anhang 
• Leitfaden zur Bearbeitung Ihres Teilthemas im Rahmen des Projektes „Eltern wer-

den“? 

• Wie finde(n) ich/wir unser Teilthema? 

• Die Themenfindung erfolgt vielleicht sehr intuitiv. Überprüfen Sie Ihren eigenen 
Findungsweg dabei genau und halten sie ihn schriftlich fest. 

Beispiel 1: 

Meine ältere Schwester hat gerade ihr erstes Kind bekommen. Ich erlebe mit wie 
sehr ihr persönliches Umfeld und damit ihre Berufsvorstellungen sich geändert 
haben. Mich hat diese Erfahrung angeregt das Thema „Spannungsfeld Fami-
lie/Karriere“ eingehender im Rahmen dieses Projektes zu bearbeiten. 

Beispiel 2: 

Ich interessiere mich sehr für die Biologie des Menschen und hege den Wunsch 
Medizin zu studieren. Im Rahmen der Abiturvorbereitung wird die menschliche 
Embryologie nicht eingehend behandelt. Daher möchte ich diese im Rahmen die-
ses Projektes thematisieren. 

Welches Ziel verfolge ich mit der Bearbeitung des Themas? 
Achten Sie hier darauf, dass Sie vielleicht Teilziele formulieren müssen. Neben dem Ziel 
eine gute Note für ihre Arbeit zu erhalten, finden sich sicher inhaltliche Ziele. Hilfreich ist 
es dabei vielleicht eine Fragestellung zu formulieren. 

Wie kann ich diese Ziele erreichen? 
Hier sollten Sie möglichst genau einen Handlungsplan (genaue Angaben der Methoden) 
mit konkretem Zeitplan erstellen. Überlegen Sie ob Sie Interviews, Fragebögen, eigene 
Erfahrungsdokumentation etc. einsetzen und auswerten wollen. 

Was brauche ich, um meine Ziele erreichen zu können? 
Möglichst umfassend und genau sollten sie diesen Punkt festhalten. Es wäre sicher är-
gerlich, wenn Sie mitten in der Bearbeitung ihres Themas feststellen, dass etwas benötigt 
wird, das dann nicht zur Verfügung stehen kann. 

Welche Personen sind wie beteiligt? 
Hier geht es um ihre sozialen Interaktionen, die ebenfalls gut bedacht und geplant sein 
sollten. 
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Welche Quellen werden verwendet? 
Dies ist ein sehr wichtiger Punkt und muss äußerst genau angegeben sein. Sie sollten 
sich auf zitier fähige Quellen stützen (Wikipedia gehört nicht dazu). 

Habe ich mein Ziel erreicht? 
Hier gilt es Ihre Ergebnisse zu formulieren und auszuwerten. 

Letztlich haben Sie mit diesem kleinen Leitfaden die Gliederungspunkte für Ihr Portfolio 
vorliegen. Dieses muss natürlich noch mit den Präsentationsüberlegungen und – Ergeb-
nissen ergänzt werden und enthält eine Selbstreflexion. 
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